
 

                                                                   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Warum dieses Projekt?  

Verschiedene Gefahrenlagen, wie z.B. extreme Hoch-
wasser, Bombenentschärfungen oder längere Ausfälle 
der Wasser- oder Stromversorgung, können dazu füh-
ren, dass Einrichtungen wie Krankenhäuser evakuiert 
werden müssen. In derartigen Situationen eine zügige 
Evakuierung durchführen und eine adäquate medizini-
sche Versorgung sicherzustellen, stellt alle Beteiligten 
vor große Herausforderungen. Um Schäden für Leib 
und Leben abzuwenden oder zu minimieren, sollen Po-
tentiale zur Stärkung der Resilienz kritischer Infrastruk-
turen am Beispiel Krankenhaus identifiziert und ihre 
Anfälligkeit gegenüber Störungen der regulären Ab-
läufe in komplexen Lagen reduziert werden. 

Methode 

Das Projekt verfolgt einen theoretisch-konzeptionellen 
Ansatz und kombiniert qualitative und quantitative Me-
thoden. So werden eine Grundlagenrecherche, eine ex-
plorative Bedarfsermittlung, eine Fallstudie, Expert*in-
neninterviews und partizipative Workshops durchge-
führt. Im Zuge einer Stabsrahmenübung werden entwi-
ckelte Konzepte erprobt und Musterempfehlungen und 
Lernfelder abgeleitet. 

Innovation 

Die Evakuierung eines Krankenhauses wird als Prozess 
betrachtet, der erst mit der Wiederherstellung eines 
Normalbetriebs abgeschlossen ist. Dabei spielt die Be-
trachtung von zeitlich ineinandergreifenden Abläufen 
eine wesentliche Rolle. Im Teilprojekt der KFS wird des-
wegen ein mehrstufiges Analysemodell entlang des 
Evakuierungszyklusses, inkl. theoretischer Heuristik, 
zur Erstellung von Konzepten zur Rückkehr in die Nor-
malversorgungssituation auch unter Berücksichtigung 
von psychologischen und sozialen Aspekten entwickelt. 
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